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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 11. Februar.

Ernennung. Herr Dukiö, KreiSgerichtSpräsi- 
dent in Rovigno, wurde zum Vizepräsidenten deS 
Triester LandeSgerichteS ernannt.

„Eine neue irredentistische Schmähschrift". 
Zu dem unter diesem Titel am 9. d. veröffentlichten 
Artikel erhalten wir von einem Zeugen jener Zeit 
folgende Zuschrift: Wilhelm Oderdank, oder wie 
er in irredentistischer Schreibart mehr bekannt ist, 
Wilhelm Oberdan, ist tatsächlich der Sohn einer 
slavischen ' Mutter (sein Bruder ist Mitglied eine» 
slavischen Arbeitervereine- in Trieft), die von deutschen 

Eltern abstammt und mit einem Lastträger (Facchin) 
im Triester Hafen, der dort gut bekannt gewesen, ver­
heiratet war. Der Sohn trug die Gesicht-züge seiner 
Mutter, die ihm eine gute Erziehung angedeiheu ließ. 
Der Vater kümmerte sich gar nicht um seinen legi­
timen Nachkommen. Seine guten Fortschritte in der 
Volks- und Realschule, speziell auf dem Gebiete der 
Mathematik, veranlaßten ihn, sich der Technik zuzu- 
wenden, aber die Mittel der Mutter reichten lange 
nicht aus, um ihm die Studien an der technischen 
Hochschule zu gestatten. In dieser Not wandle sich 
seine Mutter an die höchste Stelle und erhielt durch 
die Gnade deS Kaiser- ein Stipendium in Wien. Er 
absolvierte die Technik mit vorzüglichem Erfolge und 
fand dann eine seinen Fähigkeiten entsprechende gute 
Staatsanstellung. Al- Einjahrig-Freiwilliger absol­
vierte er seine Militärdieuftzett beim damaligen 
Triester HauSregimente Freiherr von Weber Nr. 22 
(jetzt Ergänzung-bezirk-kommando in Zara, Graf von 
Lacy). Da- Jahr 1878 rief sämtliche Mannschaft 
diese- Regiments unter die Fahnen zum OkkupationS- 
krieg in BoSnien und der Herzegowina. Unter den 
Fahnenflüchtigen, die dem Rufe deS Vaterlandes nicht 
Folge leisteten, befand sich nebst einigen Triestinern 
auch Wilhelm Oberdank — also Deserteur vor dem 
Feinde. Er wurde auch dessentwegen verfolgt, ohne 
daß eS aber gelang, seiner habhaft zu werden. Im 
Jahre 1882 wurde in Trieft au- Anlaß des 500 
jährigen Anschlüsse- an Oesterreich eine Industrie­
ausstellung veranstaltet, die auf dem Grunde, wo jetzt 
die Staatsbahn liegt, sich befand. Als Eröffnungstag 
galt der 2. Augnst. Als gegen 8 Uhr abend- diese- 
Tages die Veteranenmusik, begleitet von einer nach 
Tausenden zählenden Volksmenge, über den Korso 
herunterkam, erfolgte zwischen den Häusern Nr. 9 und 
dem Hotel „zum schwarzen Adler" eine Bomben- 

explosion. Die Bombe war hinter der Musik zu 
Boden gefallen. Eine Panik drohte auszubrechen und 
nur durch die Geistesgegenwart deS Kapellmeister-, 
der sofort den Radetzky-Marsch intonieren ließ, wurde 
der Panik vorgebeugt. Am Trottoir lag ein 17jähriger 
Bursche derart schwer verwundet, daß er bald darauf 
starb, während der Redakteur deS „Triester Tag- 
blattes", Herr Dorn, schwerverwundet in- Spital 
gebracht wurde. Da man an diesem Abende bereits 
darauf gefaßt war, daß die Jrredenta irgend eine 
Demonstration veranstalten werde und diese nun er­
folgt war, bemächtigte sich eine unsagbare Wut der 
Triester Bevölkerung, die ihren Abscheu vor dem 
niederträchtigen Attentat laut kundgab. Wehe, wenn 
der Täter in die Hände deS Publikums gefallen wäre, 
keine irdische Macht hätte ihn vor den: Richter Lynch 
geschützt. Leider, durch unwahre Angaben irregelenkt, 
wurden die polizeilichen Nachforschungen im Hause 
Nr. 9 auf dem Korso, wo sich der Photograph Wulz 
befand, vorgenommen, die zu keinem Resultate führten. 
Wilhelm Oberdank bewohnte damals ein Straßen- 
zimimr im Hotel „zum schwarzen Adler" und er war 
der Mörder deS unschuldigen jungen Mannes, der 
einzigen Stütze einer hochbetagten Mutter. Der Re­
dakteur, Herr Dorn, verließ nach dreimonatlicher 
Krankheit da- Spital. Da- rächende Schicksal sollte 
jedoch den Deserteur und Mörder erreichen, und zwar 
in Ronchi, wohin sich Oberdank mit einem Ge­
nossen namens Ragosa mittels eines Wagen- von 
Udine aus begeben hatte. Durch auffallende- Benehmen 
machte Oberdank sich verdächtig und wurde festge­
nommen. Bei der Arretierung verwundete Oberdant 
den eindringenden Gendarmen am Arme. Ragosa, 
der feinen Genossen am Bahnhöfe erwartete, sah, wie 
er in Ketten eingeliefert wurde und flüchtete sich so­
fort nach Venedig und von dort in die Nähe von 
Genua, wo er dann später eine Apotheke eröffnete. — 
Oderdank wurde wegen des Attentate- und wegen 
Desertion vor ein Kriegsgericht gestellt und von 
diesem wegen Desertion vor dem Feinde, wegen 
Morde- und schwerer körperlicher Beschädigung, 
ferner- weil er ein Amt-organ im Dienste mit einer 
Feuerwaffe verwundete, zum Tode durch den 
Strang verurteilt und infolgedessen am 20. De­
zember um 8 Uhr früh im Hofe der Jnfanteriekaserne 
in Trieft gehenkt, dann am Friedhofe begraben, ohne 
daß die Stelle bekannt wurde. Die- ist der wahre 
Grund deS Tode- deS Wilhelm Oberdank, der von 
der Jrredenta Oberdan getauft wurde, damit fein 
deutscher Name und feine Abstammung verheimlicht 
würden. (Filius.)

Sommernachtskränzchen im Deutschen 
Heim. Ein rühriges Komitee hat sich alle Mühe ge­
geben, um dem Sommernachtskränzchen, da- am letzten 
Samstag im Deutschen Heim veranstaltet wurde, Ge­
mütlichkeit, Stimmung und Glanz zu verleihen. Diese 
Aufgabe ist prächtig gelöst worden: Der Saal war in 
anheimelnder Art auSgeschmückt und bot einen netten 
Rahmen für da- Bild, daS sich da, gepinselt mit 
Farben echter FaschingSlust, entrollte. Daß die wackere 
Kapelle der Siebenundachtziger auch diesmal wieder 
bis zum Aeßersten in Anspruch genommen wurde, ist 
selbstverständlich. Man ging erst in ziemlich vorgerückter 
Stunde schlafen. Der Verein „Deutsches Heim" kann 
das Kränzchen seinen gelungensten Veranstaltungen bei­
zählen. Jene Mitglieder, die sich um die Ausschmückung 
deS TanzraumeS so erfolgreich bemüht haben, verdienen 
besondere Anerkennung.

Kränzchen im Marinekasino. Samstag, den 
15. d. findet im großen Saale deS Marinekasinos ein 
Kränzchen statt. Anfang um 9 Uhr abends. Damen er­
scheinen in Kränzchentoilette, Herren der k. u. k. Kriegs­
marine und de- k. u. k. .Heere- in großer Dienstuniform 
ohne Feldbinde, respektive Parade; .Herren des Zivil- 
Frack und weiße Kravatte.

Allzeit gesinnungstüchtig. Der „Giornaletto" 
vom 9. l. M. bringt folgende Notiz: „UnS kommt die 
Nachricht zu, daß von einigen hiesigen Bürgern zum 
Zeichen deS Proteste- dagegen, daß der Ball der 
„SocietL polese Auftria" von verschiedenen italienischen 
Untertanen (Reich-italienern) besucht wurde, 14 L ge­
sammelt und der narionaie gespendet wurden " 
DaS will wohl sagen, daß Abkömmlinge berühmter 
Geschlechter L la Hinkelmann, Oberdank, 
Wolker rc. darüber empört sind, daß loyale ReichS- 
italiener mit der Jrredenta nicht- zu tun haben wollen 
und in Oesterreich lieber österreichische Gesellschaft be­
suchen !

Südmarkkränzchen. Samstag, den 15. Februar, 
findet im Saale deS Hotel- Belvedere ein Kränzchen 
statt, da- nicht verfehlen wird, auf die deutsche Gesell­
schaft Pola- besonder- anziehungSkrästig zu wirken. E» 
handclt sich um da- vierte Südmarkkränzchen, da» 
unsere Ortsgruppen ihren Spendern, Gönnern und 
Mitgliedern wie alljährlich veranstalten. Einladungs­
karten für die Unterhaltung, die eine der gelungensten 
deS diesjährigen Faschings zu werden verspricht, können, 
falls sie irrtümlich nicht zugesrndet worden sein follten, 
beim BereinSzahlmeister Herrn Karl Jorgo, Via 
Sergia, reklamiert werden.

Prozeß wegen der Ueberfälle auf Deutsche 
  in Südtirol. Rovereto, 10 d.: Der Prozeß endete mit

Feuilleton.

In Portugal.
(Land und Leute. — Alte Volkssitten. — Heer und Flotte. — 
Handel. — Historische Stätten. — Das Pantheon der portu­
giesischen Könige. — Königsschlösser. — Ein Wagenmuseum. —

Sommerresidenzen. — Ein intimes Bild des Königs.)

Die Ermordung de- KönigS und de- Thronfolger» 
sowie die Unsicherheit der ganzen politischen Lage in 
Portugal, die Spannung, mit der man der nächsten 
Zukunft de» Landes und der Entwicklung der politi­
schen Verhältnisse entgegensieht, haben die von der 
Natur so reich gesegneten Gefilde des alten Lusitanien 
und seine durch da- Sprichwort als „höflich und froh" 
gepriesenen Bewohner in den Mittelpunkt der allge­
meinen Aufmerksamkeit gestellt. Die selsamste Mischung 
verschiedenartiger Rassen und Stämme will man in 
dem heutigen Portugiesenvolke erkennen. ES sind iberische» 
keltische, römische, gotische und maurische Elemente, die 
sich hier miteinander verbunden haben, dazu kommt 
noch der Einfluß der ersten karthagischen Eroberer, 
der Franzosen und Juden, um dem Volke eine ganz 
eigenartige Prägung zu verleihen. In den GebirgS* 
dörfern deS Norden- trifft man noch überall auf blonde, 
großgewachsene Menschen mit Heller Gesichtsfarbe, auf 
Kinder mit vollständigen Flach-köpfen, denen germanische 
Art au- allen Zügen spricht. Im Süden wohnt ein 
ganz anderer Menschenschlag, zigeunerhafte- Volk mit 
siefschwarzem Haar; schlanke Gestalten, runde Gesichter, 

längliche, mandelförmige Augen mitZ scharfgezogenen 
Brauen — bei den Frauen oft von vollendeter Schön­
heit — volle Lippen und der olivenfarbige Teint der 
Mauren, reine» afrikanische- Blut In den Hafenstädten 
begegnet man Mulatten, die die lange koloniale Ver­
gangenheit deS Lande- und die Einwanderung von 
Neger« verraten. Im allgemeinen aber kann man 
sagen, daß die Portugiesen den Grundcharakter der ro­
manischen Völker nicht verleugnen, eine bewegliche Leb­
haftigkeit, eine naive Vorliebe für äußeren Prunk und 
für eine chevalereSke, ja, überschwengliche Höflichkeit. In 
den alten Volksfesten und Volk-sitten, die freilich in 
ihrer pittoresken Anmut immer mehr au-sterben, ent­
faltet sich diese südliche Leidenschaft, dieser primitive 
Zusammenhang mit vergangenen Kulturen. Ist doch iu 
einigen Gegenden noch die zum Schein ausgeführte 
Raubehe üblich, indem der Bräutigam die Erwählte 
gewaltsam au» ihrem Dorfe entführt. Bei den Begräb­
nissen, die überhaupt mit höchster Feierlichkeit begangen 
werden, spielen Umzüge mit Lichtern und reichlichen 
Mahlzeiten zu Ehren des Verstorbenen eine große Rolle. 
In den sommerlichen Festen herrschen Tanz und Musik. 
Zur Guitarre und Geige ertönen die alten Volksro­
manzen, in denen der Stolz und die Glut der Portu­
giesenseele lebt Die Musik weist in den verschiedenen 
Gegenden starke Unterschiede auf. Im Norden ist sie leb­
haft und heiter, in den Gebirgen melancholisch und ge­
tragen, doch überwiegt jene langhingezogene, monoton 
aufreizende, düster schwüle Melodie, die noch da- Auf- 

l leuchten orientalischer Stimmungen hindurchzittern läßt.

Der Verfassung nach, die am 29. April 1826 ge­
geben wurde und seitdem einige Ergänzungen erfahren 
Hot, ist der König der höchste Beamte deS Staate». 
Die gesetzgebende Gewalt üben mit ihm zusammen die 
EorteS aus, d. h. die Kammer der Pair» und die 
Deputierten. Die PairSkammer besteht aus zwei Klassen 
von Mitgliedern, den königlichen Prinzen und Erz­
bischöfen wie Bischöfen de- Lande» und dann au» 
den vom König auf Lebenszeit ernannten Mitglieder«, 
deren Zahl im Höchstfälle 90 fein kann. Die Depu­
tiertenkammer setzt sich au- 112 Mitgliedern zusammen, 
die durch direkte Abstimmung gewählt werden. Der 
König hat da- Recht, die ihm vorgelegten GesetzeSvor- 
schläge anzunehmen oder abzulehncn; er muß seine 
Entscheidung innerhalb 30 Tagen treffen.

Er beruft die Kammern ein, leitet die äußere Poli­
tik, erklärt Krieg und Frieden, wählt die höchsten Be­
amten und Bischöfe aus. Der König ist nicht verant­
wortlich und feine Person ist unverletzlich. In der Aus­
übung dieser königlichen Rechte und Pflichten, die jetzt 
so stark umstritten sind, unterstützen ihn sieden Minister, 
auf denen große Laster und Aemter liegen. Der portu­
giesische Minister kann sich nicht hinter seiner Würde 
und feine« Beamten verbergen; er muß sich mit den 
Bürgern in engste Verbindung setzen, man begegnet 
ihm zu allen Tageszeiten auf der Straße und er unter­
hält sich, lacht und plaudert mit den anderen Bürgern. 
Die Ministerien sind nicht durch ganz Lissabon zerstreut, 
sondern liegen alle um die clo Lommercio, 
den Platz, auf dem da- furchtbare Verbrechen begangen 
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folgenden Verurteilungen: Luigi Bertochi (öffent­
liche Gewalttätigkeit) 4 Wochen schweren Kerkers. Fre- 
derico Demartin (Verleitung zur falschen Zeugen­
aussage) 4 Wochen einfachen KerkerS. Luigi Janesseli 
wegen Abgabe von Schüssen 3 Wochen Arrest. In­
genieur Stolzis (Beleidigung von Wachen) zwei 
Wochen Arrest. Unter weger (waschecht-italienisch!) 
wegen Beleidigung des Professors Meyer 10 X oder 
24 Stunden Arrest. Lärche r, Colpi, Ettore 
Scottoni und Chisto wegen der Uebersälle in 
Mezzoponte 12 Tage Arrest. Mario Scottoni, der 
gegen Professor Meyer ein Ei geworfen hatte, 3 Tage 
Arrest Diese Angeklagten tragen die Kosten deS Ver­
fahrens. Die übrigen 32 Angeklagten wurden freige­
sprochen.

„Adriawellen". Im Verlage der Schrinnerschen 
Buchhandlung (E. Mahler) ist soeben eine Klavier­
aus gäbe deS Walzers „Adriawellen" erschienen. Das 
reizende Tonstück, das den t. u. k. Marinekapellmeister 
Herrn Franz Iaksch zum Bersasser hat, ist schon 
oft von Freunden des Klavierspiels verlangt worden. 
Die schmucke Ausgabe der hier so beliebten Kom­
position wird daher sehr gelegen kommen. Der Preis 
beträgt 2 X.

Fernbeben. Aus Trieft wird vom 10. d. tele­
graphiert: Am hiesigen maritimen Observatorium ver- 
seichneten gestern abends die seiSmographlschen In­
strumente ein Fernbeben, dessen Herddistanz auf 7000 
Kilometer geschätzt wird. Beginn 7 Uhr 24 Min. 
14 Sek, MaximalauSschlag von 6 9 Mm. um 7 Uhr 
53 Min. 14 Sek., Ende 8 Uhr 46 Min. 21 Sek.

Konzert im Marinekasino. Mittwoch den 
12. l. Mts. wird in der Restauration des Marine­
kasinos eine Musikharmonie spielen. Anfang halb 8 Uhr 
abends.

Kinematograph „International", in der 
Via Sergia Nr. 77, Restaurant „Leopold". Programm 
vom 11. bis 14. Februar 1908. 1. Vom Blitze gestreift 
(Naturszene). 2. Der Deserteur (Drama). 3. Mifteriöse 
spanische Wand (Zauberstück) 4 KarnevalSnacht (Drama). 
5. Von Kairo nach den Pyramiden (Mturaufnahme). 
6. Blumenfee (koloriert).

Athletensport-Rekordabend. Heute findet in 
Burgets Frühstückstube, via Marianna, Ecke via 
Flanatica, ein Rekordabend statt. Sportfreunde sind 
hiezu höflichst eingeladen. Beginn '/,9 Uhr abends. 
Herr Theodor B u r g e t, der bestbekannte MeisterschaftS- 
stemmer, wird versuchen, seine sämtlichen Höchstleistun­
gen zu verbessern. Zu diesem Abende haben auch andere 
Herren ihre freundliche Mitwirkung zugesagt, so daß 
in sportlicher Hinsicht sehr Interessantes zu erwarten 
sein dürfte.

Eine Musterortsgruppe der Lega natio­
nale ist die Ortsgruppe Triest, nicht etwa nur ein 
Muster für die Italiener, sondern noch weit mehr ein 
Lehrbeispiel für Hunderte unserer Südmarkgruppen, die 
da ineinen, sie hätten weiß Gott wie viel „geleistet", 
wenn sie ihre Mitgliederzahl nicht vermindert und 
einige Kronen an die Hauptkasse abgeliefert haben. Die 
Ortsgruppe Trieft der I^ega nationale zählt Heuer 
über 7000 Mitglieder, gegen das Vorjahr um 2000 
mehr (!), mit ein-r Geldabfuhr von X 75.80143! 
Das ist um etwa X 15.000 mehr als die gesamte 
Geldabfuhr aller Südmarkortsgruppen von Körnten, 
Krain, Küstenland, Niederösterreich, Oberösterreich, 
Salzburg, Tirol und Vorarlberg im Jahre 1906 zu­
sammen betrug.

Veteranenball in Pisino. Aus Mitterburg 
wird uns vom 10. d. geschrieben: „Gestern den 9. d. 
sand im Saale des „Narodni Dom" in Pisino ein 
Ballfest deS dortigen Veteranenvereins „Erzherzog 
Albrecht" statt. Der Saal war mit schwarz-gelben 
Fahnen und Epheukränzen festlich dekoriert. Drei ver­
schiedene Bilder des Kaisers waren an den einzelnen 
Wänden deS Saales mit schwarz-gelben Drapierungen 
sehr geschmackvoll angebracht, was dem Saale ein sehr 
vornehmes Aussehen verlieh. Die Musik wurde vom 
k. u. k. 87. Jnfanterieregiement auL Pola beigestellt. 
Die Beteiligung an dem Ballfeste, welches um 8 Uhr 
abends begann, war sehr zahlreich. Allen Schichten der 
Bevölkerung ohne Unterschied der Parteien waren ver­
treten. Die Beamtenschaft aller hiesigen Staatsbehörden 
mit dem Leiter der k. k. Bezirkshauptmannschaft Herrn 
Statthaltereirat Sorli an der Spitze, erschien in cor­
pore beim Feste und wurde mit der Volkshymne em­
pfangen. Das Fest war sehr animiert und dauerte bis 
in die Morgenstunden. An dem Gelingen diese- patrio­
tischen Ballfestes gebührt das Verdienst hauptsächlich 
dem jetzigen Präsidenten des Veremes, dem k. k. Pro­
fessor des StaatSgymnasiumS Herrn Martin Zgrabliö. 
Der Militär-Veteranenverein in Pisino besteht schon 
ziemlich lange; aber er hat schon seit langer Zeit 
wegen Mangel einer entsprechenden Leitung keine be­
sondere Tätigkeit entwickelt und es war zu befürchten, 
daß sich derselbe auflösen würde. Im Vorjahre hat 
aber der Herr Professor Zgrabliö die Leitung des 
Vereines in die Hand genommen und sich mit allem 
Eifer und aller Energie an die Arbeit gemacht, den 
Verein zu heben und zu reorganisieren. Keine Person 
war in Pisino für diese schwierige Aufgabe geeigneter 
als die des Professors Zgrabliö, der persönlich voll 
Begeisterung für militärische Institutionen eintritt. DaS 
Zgrabliö als ganzer Mann auf diesem schweren Posten 
wirkt, hat eben der AuSfall des gestrigen Ballfestes 
bewiesen. Er möge nur mutig auf diesem Wege fort- 
schreiten!"

Theater. DaS Abonnement auf acht Vorstellungen 
der Oper „Le nozze istriane" („Istrianische Hochzeit") 
von Maestro Antonio Smareglia wird hiemit er­
öffnet. Das Abonnement beträgt: Entree in da- Par­
terre und Logen X 12.50, Fauteuillesitze X 12 50, 
Loge auf der 1. Galerie 50 X, ebenerdig 65 X. Vor­
merkungen werden beim Theater-Portier entgegen- 
genommen. — Die erste Vorstellung findet, falls nicht 
außerordentliche Hindernisse eintreten, am 14. März 
statt.

Vom Bäckerstreike. Da zwischen Bäcker­
meistern und Bäckergehilfen keine Einigung zu er­
zielen war, haben die ersteren beschlossen, fremde 
Arbeitskräfte anzuftellen. Sonntag nacht- trafen die 
ersten sieben Gehilfen au- Laibach ein; die streikenden 
Bäckergehilfeu hatten von der Ankunft erfahren und 
begaben sich, mit verschiedenen Gesinnungsgenossen 
etwa fünfzig Mann stark, auf den Bahnhof und 
machten die ankommenden Gehilfen teil- durch Gewalt, 
teils durch gütliches Zureden ihren Arbeitsgebern ab­
spenstig. Bei dieser Gelegenheit wurden der 
Sozialistenführer Percovich und die Arbeiter 
Mohär und Kassar verhaftet. Die Gehilfen 
wurden ins „Arco romano" gebracht, bewirtet und 
gestern früh auf Kosten der Streikenden in die Heimat 
zurückgesendet. Gegen Percovich, Mohär und Kassar 
fand schon heute beim hiesigen Bezirksgerichte die 
Strafverhandlung statt. Mohär erhielt wegen Wache- 
beleidigung einen Tag, Kassar wegen desselben Ver­

gehen- drei Tage verschärften Arreste-. Die Ver­
handlung gegen Percovich, der schon vorgestern abends 
aus freien Fuß gesetzt worden war, wurde zum Zwecke 
weiterer Zeugeneinvernahmen vertagt.

Maskenball im Hotel Belvedere. Heute 
abermals großer Maskenball. Anfang 9 Uhr abend-. 
Eintrittskarten für Herren 2 X, für Damen 1 X. Der 
nächste Maskenball findet Freitag den 14. d. statt.

Unfreiwilliges Bad im Meere. Daß ein 
Bad im Meere zur jetzigen Zeit keineswegs zu den 
Annehmlichkeiten gehört, mußte gestern eine Frau er- 
sahren, die frühmorgens mit einem Dampfer der 
Jstria-Trieste-Gesellschaft von hier abreisen wollte. Die 
Frau stürzte beim Linsteigen inS Wasser, kam aber 
glücklicherweise mit dem Schrecken und dem kühlen 
Bade davon. Sie wurde von der Schiffsbemannung 
und einigen Fahrgästen gerettet.

Hund zugelaufen (weißer Foxterier). Auskunft 
in der Administration.

Kinematograph „Exzelsior". Das Programm 
im Kinematograph „Exzelsior" nächst der Port'd'Aurea 
vom 11. bis 13. Februar ist folgende-: 1. Die Torero 
von Sevilla (nach dem Leben). 2. Der Bajazzo oder 
„Zwischen Pflicht und Schmerz" (Drama). 3. Wird er 
sie erwischen? (höchstkomisch).

„Neueste Erfindungen und Erfahrungen" 
aus den Gebieten der praktischen Technik, der Elektro­
technik, der Gewerbe, Industrie, Chemie, der Land- 
Hauswirtschaft rc. XXXV. Jahrgang 1908 (A. Hart- 
leben'S Verlag, Wien). PränumerationspreiS ganz­
jährig für 13 Hefte franko 9 X. Einzelne Hefte für 
72 tt. Unerreichte Reichhaltigkeit, wertvolle, moderne, 
eigene Erfahrungen au- allen Betrieben, praktische An­
leitungen zu Erwerb und Gewinn — da- sind die 
Vorzüge dieser reich illustrierten Zeitschrist Nützlich im 

! prattischen Leben für jedermann, unentbehrlich sür alle, 
, die mit der Zeit fortschreiten wollen, sind die „Neuesten 

Erfindungen und Erfahrungen, die bereits im XXXV. 
Jahrgange erscheinen.

Auf der Kochkunstausstellung der Haus­
frau, die kürzlich vom Wiener HauSfrauen-Berein in 
den Sälen der k. k. Gartenbaugesellschaft abgehalten 
wurde, war der Maggi-Pavillon das größte und schönste 
Objekt. Der Zuspruch deS Publikum- war dort so 
groß und anhaltend, daß nicht weniger als 18 Personen 
mit der Verabreichung von Maggi-Kostproben beschäf­
tigt waren. Die Produkte dieser Weltfirma, MaggiS 
Suppenwürze und MaggiS Suppen in Tabletten, fan­
den auch auf dieser Ausstellung rückhatt-lose Aner­
kennung, sowohl seitens der Besucher, als seitens de- 
Preisgerichtes. Sie wurden mit der höchsten Auszeich­
nung, dem Ehrendiplom zu den Jnsignien 1. GradeS 
(goldene Medaille) bedacht. Unter den vielartigen Aus­
zeichnungen, die den Maggi-Erzeugnissen bisher an den 
bedeutendsten Ausstellungen des Kontinents zukamen, 
zählen wir 10 Staat-preise, 8 Grand Prix, 51 gol­
dene Medaillen, 14 Ehrenpreise, 8 Ehrendiplome u. a. 
Auf den beiden letzten Weltausstellungen in Paris war 
Herr Maggi selbst Preisrichter: seine Produkte standen 
daher außer Wettbewerb. MaggiS Suppenwürze und 
Maggi- Suppen in Tabletten sind immer gleich billig 
und haben seit jeher große volkswirtschaftliche Bedeu­
tung

wurde, den größten und schönsten Platz der Stadt, von l 
dem aus sich die herrlichste Aussicht über die Fluten s 
deS Tajo und weiter im ungeheuren Umkreis über die 
grünenden Gefilde von Estremadura und die Hügel­
linien von Palmella hindehnt.

Die portugiesische Armee, auf deren Haltung jetzt 
so vieles, ja alle- ankommt, umfaßt in Friedenszeiten 
mit Reserven etwa 32.000 Mann und soll in KriegS- 
zeiten die Zahl von 150.000 Mann erreichen. Sie be­
steht aus 27 Infanterie-Regimentern und 6 Bataillonen 
Jäger, 10 Kavallerie-Regimentern, 6 Artillerie-Regi­
mentern und einem Genie-Regiment. Die Gesamtzahl 
der Offiziere ist sehr hoch; sie beläust sich auf 1200. 
Die allgemeine Dienstpflicht für alle Bürger im Alter 
von 2 t Jahren ist eingeführt; von den Uebungen der 
Reserven aber kann man sich für eine Summe von 
150.000 Reis -- zirka 800 X loskaufen. Diese Ein­
richtung hat vielfach Mißfallen erregt, denn Portugal 
hat vielmehr Soldaten, als eS notwendig braucht, und 
die Regiernng muß die ausgedienten Soldaten ver­
sorgen, so daß ein Ueberfluß an Beamten für die Eisen­
bahn und andere staatliche Einrichtnngen besteht. Die 
portugiesische Flotte steht nicht mehr auf der Höhe 
ihrer großen Zeit, da die portugiesische Seemacht Länder 
und Meere beherrschte. Jedoch sind in den letzien Zeiten 
große Anstrengungen gemacht worden, um eine moder­
nen Ansorderungen entsprechende Marine zu schaffen.

Die Flotte besitzt fünf Kreuzer, von denen der eine, 
der den Namen des König- Carlos I. trägt, ein ganz 
stattliches Schiff von 4000 Tonnen und fast 13.000 
Pferdekräften ist, 18 Kanonenboote und vier Torpedos, 

dazu drei Korvetten und 17 Schaluppen. Aber wa- 
bedeutet heute eine Flotte mit 300 Kanonen und noch 
nicht 5000 Mann!

Portugal nimmt auch heute noch durch seinen aus­
gedehnten Handel einen bedeutenden Platz ein. Am 
wichtigsten ist die Fischerei, die nach den letzien Sta­
tistiken von fast 40000 Fischern und mehr als 6000 
Booten betrieben wird und deren jährlicher Ertrag an 
25,000.000 X erreicht. Bon anderen Industrien stehen 
die Textilbranche und der Bergbau in der Blüte. 
Seinen eigentlichen Reichtum besitzt das überaus frucht­
bare und mit herrlichster Vegetation gesegnete Land in 
seinem Ackerbau Die Zahl des Rindvieh- umfaßt 
6,400000 Stück; Wein wird für mehr als 70,000.000 
anSgeführt, und die ganze Ausfuhr des Landes beläuft 
sich auf etwa 250,000000 im Jahr, die zum größten 
Teil durch Produkte des Bodens bestritten werden....

Wandern wir nun ein wenig durch die historischen 
Stätten, an denen Portugal, besonders seine Hauptstadt, 
so reich ist, und die durch die jüngste Bluttat eine 
neue Bedeutung erhalten. Wir folgen dabei den beiden 
Franzosen Görard de Beauregard und Louis de 
F o u ch i e r, die in „Le Tour du Monde" ihre Streif- 
züge durch Portugal geschildert haben. Betreten wir 
zunächst jenen ehrwürdigen Kreuzgang im Kloster Sao 
Vicente, in dem das Pantheon der portugiesischen 
Könige sich befindet, und wo nun ein neuer Gast an 
der Seite seiner Ahnen schläft. Alle die Herrscher au- 
dem Hause Braganza von Johann IV. bis zu Dom 
Luiz ruhen hier. Die Särge, mit schwarzem Samt 
auSgeschlagen und von Silderfransen umkleidet, stehen

. wohlgeordnet ring-um im Kreise; von einer Kupfer- 
I platte leuchtet der Name. In kleinen Särgen schlafen 

zwischen i»en Großen die Kinder. Nur ein Sarg zeigt 
eine grüne Umhüllung; eS ist der de- Dom Pedro, 
deS letzten Kaiser- von Brasilien, den da- brasilianische 
Grün auch noch im Sarge umgibt. In der Mitte deS 
Saale- auf einem hohen, prunkvoll geschmückten Kata­
falk ruht, von all seinen Vorfahren umgeben, der letzte 
König Portugals. Er wird nun einrücken müssen in 
die Reihe der andern, um seinen Ehrenplatz dem Sohne 
abzutreten, der seine Stelle im Mittelpunkte der er­
lauchten Totenversammlung einnimmt...

DaS eigentliche König-schloß ist da- herrlich auf 
einer Höhe gelegene Schloß Ajuda, in dem Dom Luiz 
gewohnt hatte. Dom Carlos aber hat nach de- Vater- 
Tode nicht Besitz ergreifen wollen von dem alten 
König-sitz, sondern ihn der Königin-Witwe überlassen, 
die hier mit dem Herzog von Oportv, ihrem jüngeren 
Sohne, lebt. Carlo- bewohnte das Schloß „Os-, ^eeebsi- 
ckackcg", das im 18. Jahrhundert errichtet wurde auf 
der Stelle eine- alten Kloster- mit einem „in der Not" 
vielsach angerufenen Mutter Gottesbilde. Sehenswert 
ist die herrliche Sammlung alter Karossen der portu­
giesischen Könige. Der älteste dieser Wagen stammt all­
dem Ende deS 16. Jahrhundert- und wurde von 
Philipp II., König von Spanien und Portugal, benützt. 
Ein Triumphwagen, mit herrlichen allegorischen Bild­
werken geschmückt, mußte von 20 Pferden gezogen wer­
den, um von der Stelle zu kommen. Diese Wagen 

l werden noch heute bei feierlichen Anlässen oder prunk- 
! vollen Begräbnissen benützt.
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Telegraphischer Wetterbericht
dr« Hydr. AniteS der k. u. k Krieg-marine vom 10. Februar 1808

Altgemer » e Uederiicdt: .
Die Depression ist über Livland gegen SE weitergewanderl. 

Da- Hochdruckgebiet blieb stationär über W-Luropa und hat 
sich über Zentral-Luropa au-gebreitet.

Die Winde in der Monarchie sind meist au- dem I. und IV. 
Quadranten von mäßiger Stärke.

In den Alpen stellenweise Schneesälle; an der Adria hat 
bei Linseyen mäßiger Bora die Bewölkung abgenommen.

Die See ist im N ruhig, im S leicht bewegt.
Voraussichtliche- Wette, in den nächst- .> 24 Dmnven iör 

Pola: Heiter, kühl bei mäßigen Winden au- dem I. und IV. 
Quadranten.
Barometerstand 7 Uhr morgen- 788 4 2 Uyr nachm 767 5.
Lemperatur 7 . „ — 2 6 6, - . -s- 8'7"' .
Re,,endcsittt P."la: bt 5 mm
Lemoerarur bis Leewaner« um 8 Uhr vormittag S'3

Nnsqegeben um 3 Udr 3b Min. nachmittaa-

Drahtnachrichten.
<r«e uudrfu-t« «achdnut der I» dteier Rubrik verüfimtlicht« Deptichen de« 
t t Telegraph«- und Sorreipaudenzbureau« uud der Vrivat-Drahtnachricht« 

iS geietzlich unterlagt.)

Ferubeben.
Wien, 10. Jänner. (K-B.) Die Seismographen 

der k. k. Zentralanstalt für Meteorologie und Geo­
dynamik verzeichneten gestern abend- ein mäßig starkes 
Fernbeben in etwa 7000 bis 8000 Km. Entfernung. 
Anfang 7 Uhr 24 Min., Maximalausschlag von 
11 Min. um 7 Uhr 53 Min, Ende der sichtbaren 
Bewegung um 8 Uhr 4i> Min.

Hinrichtung.
MaramaroS-Sziget, 10. Februar. (K.-B) 

Gestern wurde den Raubmördern Abraham Husz 
und Johann Mihalka, welche den bekannten Post- 
raub ausgeführt hatten, da- Urteil der königlichen 
Kurie verkündet, wonach beide Angeklagte zum Tode 
durch den Strang verurteilt werden Durch königliche 
Gnade wurde die Todesstrafe des Mihalka in lebens­
längliches Zuchthaus umgewandelt. Die Justifizierung 
des Husz erfolgte heute um halb 7 Uhr früh.
Zahlungsschwierigkeiten einer Schiffbau- 

gesellschaft.
London, 10. Februar. (K -B.) Die große 

Schiffbaufirma James Laing L Sohn in Sund- 
land und Deptford stellte ihre Zahlungen ein. 
Die Firma beschäftigte allein in Sundland 5000 
Arbeiter.

Wien, 10. Februar. (K.-B.) Der Kaiser be- 
eidigte vor den allgemeinen Audienzen den FML. 
Moritz Grafen A t t e m S, den Landespräsidenten 
von Käruten Robert Freiherr» v.Hein, denLandeS- 
Präsidenten der Bukowina Oklavian Regner Ritter 
v. Bleyleben, den Landeshauptmann der Buko­
wina Georg Freiherrn v. Wassilko und den 
Großgrundbesitzer Grafen Spiegel in ihrer neuen 
Eigenschaft als Geheimräte und empfing sie hierauf 
einzeln in den allgemeinen Audienzen.

Wien, 10. Februar. (K.-B.) Die Delegations- 
dmerS bei Hof finden am 24. und 26. d. statt.

Wien, 10. Februar. (K.-B.) Gestern abends
reiste die schwedische Mission nach Petersburg ab.

Die Sommerresidenzen des KönigS und seiner Fa­
milie sind.Cintra und CaScaeS. Ein wundervolles Bau­
werk, der ?alacio kleal in Cintra! Auf den Grund­
mauern eine- uralten maurischen Baue- ist in phan­
tastisch üppigem Stil ein maurisches Schloß aufgeführt. 
Cintra, das historisch berühmt ist durch daS traurige 
Geschick deS armen, jungen, schwachsinnigen KönigS 
Alsons Vl , der hier jahrelang gefangen gehalten wurde, 
besitzt eine Reihe von Sälen mit den eigenartigsten 
Dekorationen, den riesigen Schwanensaal, den Saal 
der Elstern, in dem der galante Johann 1 die auf 
eine Schöne neidischen, klatschsüchtigen Hofdamen als 
geschwätzige Vögel hat verewigen lassen, den pracht­
vollen sehr alten arabischen Saal. Glieder Cintra liegt, 
aufgebaut in felsiger Höhe, auftauchend aus üppigem 
Grün, das Kastell da Peno, in dem der König so gern 
weilte. In dem idyllisch gelegenen CaScaes ging Carlos 
gern seinen Studien nach; dies schattige, inmitten der 
schönsten Natur wundervoll am Meere gelegene Plätz­
chen hatte seine ganze Liebe. Wenn er sich aber dem 
Ergründen der Wunder in den Meerestiesen und 
seiner Passion deS FischenS hingeben wollte, dann ging 
er in die Umgegend der Fischerstadt Setubal im Sü­
den von Lissabon, wo sich ein geschäftiges Leben am 
Strand entfaltet und ein ausgedehnter Handel mit 
Sardinen und anderen Seefischen getrieben wird. Nicht 
weit von der Bai von Setubal erschien der König mit 
seiner Jacht „Amelia", um sich ganz den Künsten des 
Fischens hlnzugeben. In der Vorrede deS von ihm ver­
faßten Kataloges zu seinen« Museum für Meereskunde, 
den er 1904 veröffentlichte, spricht der König höchst 
sachkundig von den verschiedenen Arten, auf die man

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

77 (Nachdruck verboten.)

Wohl legte sich ein Schalten von Traurigkeit auf 
ihre Züge, der vorher nicht dagewesen war, doch un­
befangen sprach sie weiter:

„Ich hoffe, Nelly ist artig gewesen, Herr Hamp- 
den?*

„O gewiß, sehr artig!*
Er schien zu denken, daß die Krisis überstanden 

sei, denn er atmete freier und nahm die Haud von 
der Stuhllehne

„Sie haben meinem Kinde so große Freude ge­
macht. Die Spielsachen sind eigentlich viel zu schön. 
Ich weiß wirklich nicht, wie ich Ihnen meinen Dank 
ausdrücken soll*

„Bon Dank kann auch gar nicht die Rede sein. 
Die Gesellschaft ihrer TöchterchenS gemährt mir so 
viel Bergnügen, daß ich allein derjenige bin, der 
danken müßte.*

Frau Parrot erzählte mir, daß Sie ein großer 
' Kinderfreund wären. Wenn Sie Nelly einmal wieder 

haben wollen, schicke ich Sie Ihnen gern.*
„Sie würden mir eine große Freude damit 

machen. Ich stehe ganz allem in der Welt und das 
muntere Geplauder des kleinen Mädchen erheitert mich 
und tut mir wohl *

Dolly warf einer; schnellen mitleidiger« Blick auf 
ihn und seufzte leise.

ES siel Holdsworth auf, daß ihr Anzug abge­
tragen auSsah, trotzdem fand er sie aber noch schöner 
wie damals vor fünf Jahren als er sie verlassen hatte. 
Ihre entwickeltere Schönheit verriet größere geistige 
Reife und eine gewisse Mattigkeit ihrer Sprache 
und ihrer Bewegung gab den edlen Formen etwa« 
Rührende..

Sie beugte sich zu den» Kinde nieder und streichelte 
ihm daS Köpfchen.

„Nun ist es aber Zeit für uns zu gehen, Nelly. 
Gieb dem Herrn Hampden einen Kuß und danke ihm 
artig für die schönen Spieisachcn, die er dir ge- 
schenkt hat *

Die Kleine tat sofort wie ihr geheißen. Sie lief 
zu Holdsworth und stellte sich mit erhobenem Kopf 
und gespitzten Lippen vor ihn hin. Er hob sie empor 
und gab ihr einen Kuß, der, wäre er mit ihr allein 
gewesen, jedenfalls weniger flüchtig ausgefallen wäre. 
Er ergriff hiernach das von Frau Parrot auf den 
Tisch gelegte Paket mit den Kuchenresten und sagte 
zu der Kleinen:

„Hier, das nimm noch für deine kleinen Damen 
mit und gieb es ihnen morgen zum Frühstück. Wirst 
du auch wiederkommen?*

DaS Kind ruckte sehr eifrig: „Ja, morgen komme 
ich wieder.*

Die Mutter aber sagte: „Nein, sie darf Sie nicht 
so oft belästigen.*

„Ich versichere Sie, das tut sie wirklich nicht,* 
fiel Holdsworth sogleich ein. „Bitte, erlauben Sie ihr 
zu kommen, so oft und wann sie will. Ich würde 
auch gern mit ihr spazieren gehen und würde auch 
auf sie aufpassen, als wenn sie mein eigenes Kind 
wäre.*

Er war hierbei im Eifer einen Schritt vor­
getreten; als er aber dem Blick begegnete, mit dem 

mit Angel, Harpune und Netz der mannigfaltigen 
Formen der Meeresfauna habhaft werden kann. Seine 
naturwissenschaftlichen Arbeiten hat Carlos übrigen- 
nicht nur auf die Tiere des Meeres beschränkt, son­
dern er hat auch eine Abhandlung über die Naturge­
schichte der portugiesischen Vögeln veröffentlicht. Die 
französischen Reisenden fanden bei ihrer ersten Audienz 
den König als einen ruhigen, langsam sprechenden 
Herren mit schlichten Gesten, Mittelgroß, durchaus nicht 
so korpulent, wie ihn übertriebene Bilder zeigten. „Der 
Blick, dieser Verräter, der die Seelen auSliefert, ver­
rät ihn zunächst nicht. Während er spricht, heben sich 
seine Augen und scheinen in ungewisser Ferne einend 
immer weiter entfliehenden Traum zu folgen, dann 
senken sie sich plötzlich nieder, streiken den Besucher von 
der Seite und blitzen m einem spöttischen Leuchten auf, 
dem sich ein leises, um die Mundwinkeln zuckendes 
Lächeln, ein flüchtiges Auiflackern schelmischen Spottes 
eint, wie eine Genugtuung für die oufgezwungene 
Steifheit der königlichen Würde * Als Mensch zeigte 
sich der König, wenn er als Sammler und Gelehrter 
durch die Wunder seiner seltenen Kollektion führte. Da 
belebte sich sein ganze- Wesen und man vergaß den 
Herrscher. „Sein Blick verlor sich nicht mehr in die 
Weite, sondern schien mit Eifer die ringsum aufge­
stellten Herrlichkeiten zu umarmeu und das Aufblitzen 
des Spottes fand sich wieder, als uns in seinem 
Arbeitszimmer der Aschbecher ausfiel, der einen karri- 
kierten Schnapphahn, gesertigt aus der sehr großen 
Schere eines seltenen Riesenkrebses, darstellt.. .*

C. W.

sie ihn erstaunt und fast ängstlich onsah, wich er er­
schreckt zurück und sich zum Lächeln zwingend, fuhr 
er fort:

„Ich bin schon oft auSgelacht worden wegen 
meiner Liebe zu Kindern.*

Sie antwortete nicht gleich, sondern blickte ihn 
eine Weile unverwandt und wie gebannt an. Dann 
wandle sie langsam die Augen ab, die Farbe wich 
von ihren Wangen und sie murmelte leise:

„Sie erinnern mich an jemand, der mir sehr, sehr 
teuer war. — Es liegt oft eine wunderbare Aehnlich- 
keit in Stimmen *

Mit diesen Worten nahm sie wie geistesabwesend 
NellyS Hand und schritt der Tür zu. Das Kind 
aber stemmte und sträubte sich und schrie kläglich: 
„Meine Dame will auch mit und mein Pferd und 
Dolly.* *

Holdsworth nahm daS Spielzeug auf und trug es 
bis zur Haustür, iu welcher er stehen blieh, um den 
Davonschreiteuden nachzusehen; baun kehrte er iu sein 
Zimmer zurück.

Der von ihm so sehr gesürchtete Augenblick war 
vorüber.

Er hatte seinem Weibe gegenübergestanden und sie 
hatte ihn nicht erkannt. Indessen war ihm doch der 
plötzliche Ausdruck der Ueberraschung und Furcht, den 
ihr Gesicht nach seinen ersten Worten zeigte, ebenso­
wenig entgangen als die gedankenvolle Stimmung, in 
welcher sie das Haus verließ. Aber alles daS bewies 
nicht- weiter, als daß seiner Stimme noch einige 
Töne verblieben waren, welche Dolly vielleicht noch 
manchmal in nächilichen Träumen beunruhigten.

Was er gewünscht, eS war geschehen. Nicht um­
sonst hatte die Zeit ihn verändert, hatten die Leiden 
ihn entstellt. Er konnte da- Spiel deS Lebens aufs 
neue beginnen wie einer, der eben die Bretter betritt. 
Sein Paradies war ihm verschlossen, aber er durfte 
am Tor stehen, um unerkannt in Glück und Weh 
über die zu wachen, denen seine heiligsten Empfindungen 
gehörten.

(Fortsetzung folgt.)
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